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IX. Iahrg.

'  Unsere W irtschaftspolitik.
di, Suspension  der Getreidezölle wird nicht erfolgen und 
^ F re ih ä n d le r , welche dam it den ersten Schlag gegen das 
En Zollsystem  führen wollten, haben eine arge Enttäuschung 
- ,^ re n . Ebenso wie Ende der siebziger J a h re  tobt gegen-
y, ">g j,, dxr Presse der Kampf um unsere Wirlhschastspolitik. 
M  ^  S e ite  wünscht m an die Beibehaltung der Schutz- 

^  der anderen wird die Rückkehr zum Freihandel ver- , 
St- Es ist diese ganze öffentliche Diskussion m it der Erörte-

« » über die Höhe der Getreidepreise eingeleitet worden und 
x. M  mit der S te igerung  der letzteren einen immer heftigeren 

angenommen. D ie Leidenschaften sind stark erregt
soll» m an den sreihändlerische» O rganen G lauben schenken 
Unk k ^  stände Deutschland vor einem A bgrund, in den es 

^Slbar hineinstürzen müßte, wenn es nicht ohne W eiterungen 
D ,. ^a,ichesterlehre folgte. N un sind aber gerade wirthschasts- 
h /  nche F ragen in  erster Reihe solche der Zweckmäßigkeit und 
y. ? ^ e n  Besprechung ist ruhige Ueberlegung das erste erfolg- 
H ^lßende Ersorderniß. W er bei solchen D ebatten leidcnschast- 

.^regt wird, von dem muß m an annehmen, daß er Neben- 
lini, r "erfolgt, und so sind es denn auch auf deutschfreisinuiger 
H?" Ivjialdemokratischer S e ite  agitatorische Absichten, welche den 
e« ,S und den T o n  der Diskussion bestimmen. W orauf kommt 
», ? ° i einer rationellen W irthschaftspolitik a n ?  W ie bei jedem 
gkob^" Zweige der P olitik  darauf, daß die Interessen der
-sbrde,
-hicht,

».s. M ehrheit, womöglich des ganzen Volkes gewahrt und 
Iibiü ^  werden. D ie große M ehrheit bildet die Bevölkcrungs- 
sa>n m an schlechtweg unter dem Nam en Arbeiter zu-
^winenzufaffen beliebt; deren Interessen sind also zu wahren.

M eihändler behaupten, daß diese Interessen schwer ge- 
würden, wenn die Getreidepreise hoch w ären, das B ro t 

der würde. W ir wollen davon absehen, daß die Höhe
Sei, drotpreise durchaus nicht derjenigen der Getreidepreise 
der"«! ivlgt, dann  bleibt zunächst noch zu beweisen, daß m it 
^  Aushebung der Getreidezölle die Getreidepreise fallen. I s t  
c, . °°ch auch noch jedem in E rinnerung , daß in  den siebziger 
s t e l l t " o  der F reihandel in  höchster B lü te  stand, die Ge- 
yz p re is e  lange Z eit hindurch nicht niedriger w aren, a ls  gegen- 
H„,, S seit wenigen Wochen. D an n  aber, und das ist die 
b e s tä c h e , kommt es bei der W ahrung  der Interessen der Ar- 

garnicht auf die Höhe der P reise der Lebensm ittel in 
die o u n d  allein an. W as nützt es den A rbeitern, wenn 
kei>,, b°nsm ittcl ganz niedrig im P reise stehen und sie haben 
stx d Arbeitsgelegenheit, um  etwas zu verdienen? D an n  werden 
dkii"»,^ so billige Lebensm ittel nicht erstehen können. F ü r
r s i j i / ^ i t e r  konimt es also darauf an , daß das V erhältniß  
« i n s e i n e m  Verdienst und der Höhe der Lebensmittelpreise 
stack, günstiges ist. Und unter diesem Gesichtspunkt be- 

Eann kein objektiv Urtheilender der Freihandelszeit den 
seiliw ^  der Schutzzollära einräum en. I n  den zwölf J a h re n , 
st>ns s" Deutschland Schutzzölle in  ins Gewicht fallendem 
Lff Ä 8 e  haben, find die Löhne der A rbeiter ganz gewaltig in 
U>ih gegangen. D a s  kann zahlenmäßig nachgewiesen werden 

auch von keiner S e ite  bestritten. I n  den Freihandels­
hoch "  *>ar nun  das V erhältniß  so, daß die Lebensmittelpreise 

die Löhne niedrig w aren, die Schutzzollära weist nicht

höhere Lebensmittelpreise, dagegen weit höhere Löhne auf. B ei 
solcher Sachlage kaun die ' W ahl zwischen den beiden w irth- 
schaftspolitischen Gegensätzen nicht schwer werden. Und so werden 
w ir trotz aller A gitation der F reihändler unser Schutzzollsystem 
behalten, wenn auch durch die neuen H andelsverträge die G e­
treidezölle etwas herabgesetzt werden dürften. Eine Regierung, 
die dem Schutzzollsystem jetzt ein Ende bereiten wollte, würde 
die Interessen der großen M ehrheit des Volkes nicht erkennen. 
E s ist denn auch, trotz der E inleitung der neuen H andels­
verträge, ein derartiges Vorgehen nicht zu befürchten.

Uokitifche Aagesschau.
D er K a i s e r  nahm  am Freitag  und Sonnabend  die her­

kömmlichen F r ü h j a h r s p a r a d e n  ü b e r  d a s  G a r d e k o r p s  
in B erlin  und P o tsd am  ab. Von dem Ergebniß derselben 
zeigte sich der M onarch höchlich zufrieden. E s versteht sich von 
selbst, daß trotz all des bei dieser Gelegenheit entfaltete» m ili­
tärischen G lanzes die Besichtigungen des Gardekorps, dieser 
E litetruppe des deutschen Heeres, durchaus nicht bloße Schau- 
und Prunkstücke sind und sein sollen, sondern sie liefern dem 
allerhöchsten Kriegsherrn das M ateria l für seine B eurtheilung 
des S t a n d e s  d e r  m i l i t ä r i s c h e n  A u s b i l d u n g  und 
erregen unter dem gleichen Gesichtspunkte das lebhafteste I n t e r ­
esse aller Fachmänner des I n -  und A uslandes. In so fe rn , a ls 
auf der allgemeinen Ueberzeugung von der unübertrefflichen 
A usbildung der deutschen W ehrkraft eine der wesentlichsten mo­
ralischen Bürgschaften für die Aussichten auf den Bestand des 
W eltfriedens ruh t, erfüllen die P arad en  des Gardekorps im 
besten S in n e  des W ortes gemeinnützige Zwecke, und die Gegner 
des „ M ilita rism u s"  beweisen n u r  ihre Unfähigkeit, in das V er­
ständniß der bewegenden Zeitkräfte einzudringen, wenn sie 
im m erfort über „Paradedressur" und „Gamaschendienst" her­
ziehen. Dagegen tra f H err Rickert dieser T age einm al a u s­
nahmsweise den Nagel auf den Kopf, a ls  er im Abgeordueten- 
hause äußerte, in  militärischen D ingen könne m an sich getrost 
auf die R egierung verlassen.

S e i t  dem Pfingstfeste find w ir wieder in die Z e i t  d e r  
K o n g r e s s e  u n d  P a r t e i t a g e  getre ten ; von den letzteren hat 
der letzte S o n n tag  gleich zwei: den D elegirtentag der N ational- 
liberalen in B erlin  und den sttdwestdeutschen P a rte itag  der 
Freisinnigen in F rankfurt gebracht. Die R esolutionen, die da 
gefaßt worden sind, werden der politischen Diskussion wohl noch 
eine W eile S to ff geben; namentlich die der N ationalliberalen, 
die zu den großen T agesfragen  mehr programmatisch S tellung  
nehmen, a ls  die M annen  Richters und B am bergers in F rank­
furt. —  Nächstdem ist noch des e v a n g e l i s c h - s o z i a l e n  
K o n g r e s s e s  zu gedenken, der zum Schlüsse der vergangenen 
Woche in B erlin  tagte. D as bemerkenswertheste Ergebniß des 
Kongresses ist ein moralisches: D ie Erkenntniß, daß diese V ereini­
gung nicht n u r berufen, sondern auch wichtig genug ist, einen 
Faktor in der sozialen Entwickelung unseres Volkes zu bilden. 
D ie G lieder des Kongresses sehen im übrigen von P a r te i­
differenzen auf politischem und konfessionellem Gebiete ganz ab : 
ein G rund  mehr, daß alle P arte ien  sich zu dieser Verstärkung 
gegen die Sozialdem okratie au s den tüchtigsten Bildungsschichten 
der N ation  beglückwünschen.

D er n a t i o n a l l i b e r a l e  P a r t e i t a g ,  welcher S o n n ta g  
in B erlin  un ter Leitung des Oberpräsidenten v. Bennigsen zu­
sammengetreten w ar, »ahm  folgende, von den S tu ttg a rte r  Dele- 
girtcn vorgeschlagene R esolution einstimmig a n : „D er D elegirten­
tag erklärt, l )  daß es Aufgabe der P a r te i  in  F ragen  der 
Reichs- und LandcSpolitik ist, un ter B etonung ihrer altbew ährten 
T reue  zu Kaiser und Reich, ihre durchaus selbstständige, von der 
Rücksicht auf das W ohl des Ganzen geleitete, nach jeder S e ite  
unabhängige H altung  zu bewahren und insbesondere die alten  
liberalen Grundsätze zu pflegen; 2 ) daß er auf sozialpolitischem 
Gebiet einen Ruhepunkt gekommen erachtet, der es gestattet, der 
praktischen D urchführung der ini letzten Jah rzehn t geschaffenen 
Gesetzgebung die volle S o rg e  zuzuwenden un ter gleichzeitiger 
aufmerksamer Beobachtung der laufenden und etwa neu au f­
tauchenden sozialen Bedürfnisse; 3) daß die P a r te i nach wie 
vor an dem Grundsätze festhält, daß wirthschaftliche F ragen  nicht 
zur G rundlage politischer P a rte ien  dienen sollen und deshalb in  
der F rage der H andels- und Zollpolitik wie namentlich der Ge- 
treidezölle und des deutsch-österreichischen H andelsvertrags jedem 
einzelnen nach seinem pflichtmäßigen Ermessen die Entscheidung 
überlassen bleiben m uß." —  Also gerade zu der allerwichtigsten 
Frage n im m t die nationalliberale P a r te i  keine S tellung . D as  
kommt einer Bankerotterklärung gleich. —  An dem Festessen im 
Katserhof, welches auf die D elegirtenoersam m lung folgte, nahmen 
über 4 0 0  Personen theil. D r. B uhl verlas nach einem lebhaft 
aufgenommenen Trinkspruch auf den Fürsten Bismarck folgendes 
T eleg ram m : „D ie heute hier au s ganz Deutschland versammelten 
D elegirien der nationalliberalen  P a r te i  versichern E uer D urch­
laucht, den M itbegründer des deutschen Reichs, ihrer unw andel­
baren Dankbarkeit und V erehrung." U nter anhaltendem  Beifall 
wurde D r. B uhl zur Absenkung des T elegram m s ermächtigt.

J e  näher der T erm in  d e r H a n d w e r k e r  - K o n f e r e n z e n  
im Reichsam t des In n e rn  (9. d. M .) rückt, desto mehr regen 
sich begreiflicherweise die Wünsche jedes einzelnen Handw erkers, 
sowie ganzer Handwerker-Korporationen. U nter den vielen V or­
schlägen, die eine Hebung des gesammten selbstständigen H and­
werkerstandes bezwecken, laufen einzelne m it u n ter, die beweisen, 
daß es noch viele Handwerker giebt, die sich über das Wesen 
des Handwerks und die Bedingungen seines Gedeihens nicht recht 
klar find. Z u  den letzteren dürfte ein neuerdings auftauchender 
Vorschlag, die Arbeitsnachweise gesetzlich in die Hände der 
Gemeindebehörden zu legen, zu rechnen sein. Diese Id e e  scheint 
aus der Thatsache entsprungen, daß an  einzelnen O rten  die 
Fachvereine der A rbeiter den Arbeitsnachweis organisirt haben 
und denselben a ls  eine W affe gegen mißliebige Arbeitgeber be­
nutzen. E s dürfte indeß gänzlich verfehlt sein, au s diesem 
G runde den Arbeitsnachweis in  behördliche Hände zu legen; ja , 
es ist überhaupt nicht zu verstehen, in  welcher Weise dies zu 
einer befriedigenden Lösung der bei dem W esen der A rbeits­
nachweise auftretenden Uebelstände führen könnte. S o ll der 
Arbeitsnachweis nutzbringend wirken und zu einer sozialen W ohl­
that werden, so muß durch geeignete Bestimmungen die M eister­
schaft verpflichtet werden, i h r e n  g e s a m m t e n  B e d a r f  a n  
A r b e i t s k r ä f t e n  d u r c h  d e n  A r b e i t s n a c h w e i s  d e r  b e ­
t r e f f e n d e n  I n n u n g  zu beziehen, um  dadurch denselben in  
die Lage zu versetzen, den Arbeitsuchenden ununterbrochen Arbeit

D i e  W a i s e .
Erzählung von Anna Jüterbock.

------------------ (Nachdruck verboten.)
e» . (2. Fortsetzung),

liib. . oemselbtn Augenblicke vernahm  das Kind au s nächster 
von Inn igkeit getragene S tim m e die W orte 

' '  «Ich will Deine M utte r sein!" 
r ß ,, ^ i n e  blickte fast erschreckt hinter sich und gewahrte, 

'"e unmuthige Fraucngestalt sich zu ihr herüberneigte. 
l,k, ^ w u n d e r t  und schüchtern haftete das Kinderauge an 
»at- ^ H k in u n g , doch a ls  dieselben weichen T öne fast bittend 
ie ^  ' »W irst D u  mich auch lieb haben?" D a  schlangen sich 
ost j a c h e n  um den H als der Dam e und „ J a "  ertönte es 

Lippen des Kindes. Eugenie ward von der 
> hai/*"dorgchoben, innig geküßt und an  das Herz gedrückt; 

^  es die E lte rn  auch gethan. D ie kleine W aise hatte 
""erw arte t ihre T a n te  W erder, die F ra u  des B ürger- 

ygeni hier gesunden. D er letztere w ar in dem H eim aisorte 
igd-z !« r O rdnung  der Vermögensangelegenheiten des 
>esev zurückgeblieben, seine erste S o rg e  w ar indeß ge-
M ü k  b verwaiste Nichte so schleunig a ls  möglich seiner Fam ilie 
H er >!"' ^  hatte seine G attin  telegraphisch benachrichtigt, 
tau un Kmd in  B egleitung eines D ieners voraussende, und 
ini»« ^ r d e r  ist dem Ankömmling, dem sie M u tte r sein sollte, 

K a t i o n e n  entgegen geeilt.
ach ^ d  sehte sich der Z ug  wieder in Bewegung, und a ls  

>gen S tu n d en  die Endstation erreicht w ar und F ra u  
er ihrem Schützling vor einem behaglichen Landhause
In vl.m , 1 einer größeren Provinzialstad t hielten, begrüßte sie 

>"Mniiger F reudenruf.
n tothwangige hellblonde Krausköpfe sprangen jubelnd 
kn»b, .Wagen. W ilhelm , der älteste, ein großer schlanker 
i>kgch' besten lebhafte blaue Augen K raft und Lebenslust 
'M ch!' °ff"ete den Wagenschlag. I m  N u verstummten die 

^  "  s tim m en , denn das schattenhafte Kind, in  Schwarz

gehüllt, stand vor der M u tte r ; aus dem feinen O val des bleichen 
Gesichtchens tra ten  die großen, feuchtschimmernden Augen in  
blauen R ingen  geisterhaft hervor.

„H ier ist Eugenie, E ure Schwester," rief die M utter.
W ilhelm , den Kopf stolz hebend, a ls  wollte er jede S e n ti ­

m entalität von sich werfen, die ihm m it seinen zwölf Knaben­
jahren unmännlich erschien, hob die Kleine m it einem „H u rra !  
Koufinchen!" au s dem W agen. Friedrich, ein zwei J a h re  
jüngerer Knabe, reichte ihr stumm die H and und blickte sie m it 
seinen schönen braunen Augen theilnehmend an.

K lara , in Eugeniens A lter, um arm te die neue Schwester 
und brachte unter Schluchzen hervor: „W ir wollen uns imm er
lieb haben!"

„ W ir auch!" rief die dreijährige M arie  und legte die 
runden Aermchen um  Eugeuie und küßte sie m it weit geöffnetem 
M unde.

Nach langer Z eit saß die kleine W aise einm al wieder im  
traulichen Fam ilicnzim m er, und fröhliche gemeinsame S p ie le  
lachten nach und nach bis in  des Kindes Herz und drängten 
vorläufig das junge Leid hinaus.

S tu n d en  eilten dahin, und der Abend breitete seine Schalten 
aus. Plötzlich vernahm  m an das Rollen eines W agens.

A us dem Fenster einer Droschke, die vor dem Hause hielt, 
blickte das düstere Antlitz W erders.

M it stürmischer Freude wurde er begrüßt. G ütig  reichte 
er den Kindern die Hand. Auch die G attin  eilte ihm entgegen, 
Freude und W ehm uth lagerten auf ihren feinen Gefichtszügen.

W ie ein Lichtstrahl erhellte ihre Nähe das düstere M änner­
antlitz. D er starke Arm  des Ankömmlings umschlang die zarte 
G estalt, und fest preßten sich die von einem V ollbart umkräuselten 
Lippen auf den lieblichen M und.

E in  reiches, beglückendes Fam ilienleben entfaltete sich jetzt 
in  den behaglichen Räum en. M utte r und Kinder wetteiferten, 
den V ater zu bedienen.

B ald  lehnte der Bürgerm eister m it bequemen H a u s­

kleidern im dunklen Polster des S op has. S e in e  F ra u  saß 
neben ihm.

Uebermüdet schob er den sauber gedeckten Tisch m it der 
kräftig duftenden B rühe und dem dampfenden B ra ten  zurück.

„Ich  bedarf dessen nicht," sagte er erschöpft.
„Aber ein Gläschen R üdesheim er!" rief bittend die H a u s­

frau , schnell ein G las  m it dem perlenden S a f te  füllend.
D a s  G las  wurde geleert. D ies w ar das A ngriffs-S ignal 

auf den hungrigen M agen, der jetzt der guten Küche vor sich 
alle Ehre erwies.

D ie A bspannung wich, die S tirn e  erheiterte sich, ja , es 
wurde sogar der Ausdruck des Behagens darauf sichtbar, a ls  
die kleine F rauenhand  dem Erschöpften eine lange Pfeife m it 
brennendem F id ibus zum aromatisch duftenden Mokka reichte, 
und der also Versorgte nun  dichte Rauchwolken vor sich blies.

Jetzt erzählte er der aufmerksam lauschenden F ra u  die E r­
lebnisse der letzten Tage.

L auter jubelten die Kinder im Nebenzimmer. F ra u  W erder 
erhob sich.

„D ie Bescheerung darf wohl noch stattfinden? E s ist alles 
dazu bereit," sagte sie bittend, ihres G atten  Schulter sanft be­
rührend.

V on neuem umwölkte sich das Antlitz, und vorwurfsvoll 
erwiderte e r : „W ie können mir diesen Abend in  G lanz und
Freude feiern wollen, wo die Fam ilie  so schwer betroffen w urde? 
U nter solchen Umständen geziemt es sich, daß w ir das Fest still 
und ernst begehen."

„Ich  empfinde wie D u ,"  lautete die bescheidene A ntw ort, 
„und  dennoch dürfen wir wohl den Kindern des Festes Freude 
nicht vorenthalten, da sie dieselbe ja  n u r  in  der Bescheerung 
finden."

Zustimmend nickte jetzt W erder, und, die S t i r n  des M annes 
küssend, ging die F ra u  Bürgerm eister zu den Kindern.

I h r  Auge überflog den R aum , der n u r  durch das lau t 
prasselnde Feuer im  Kachelofen m att erhellt w ar. S ie  sah die



nachweisen zu können. D ie Erfahrung hat gelehrt, daß die 
Gesellen sich dort A rbeit nachweisen lassen, wo sie sicher find, 
diese nachgewiesen zu erhalten; der Arbeitsnachweis muß also 
durch die Meister in  den S tand gesetzt werden, auch möglichst 
fortwährend Arbeit nachweisen zu können. Der Geselle w ird sehr 
bald den Segen des Arbeitsnachweises verspüren und den pro­
fessionellen Hetzern gegen das Meisterthum mißtrauen lernen, 
wenn er das ehrliche Entgegenkommen der Meister sieht. Auch 
die Frage der Lohnerhöhungen läßt sich auf G rund eines ordnungs­
mäßig geführten Arbeitsnachweises leichter diskutiren, als auf 
der Basis von Forderungen, sie sich auf keine thatsächlichen Ver­
hältnisse stützen.

Der N untius Vannute lli, welcher zum Empfang des K ar­
dinalhutes in  Rom w eilt, schildert die L a g e  d e s  K ö n i g ­
t h u m s  i n  P o r t u g a l  in  den schwärzesten Farben. D ie 
republikanische Propaganda wachse m it jedem Tage, fast kein 
D o rf sei ohne republikanischen Verein. Trotzdem habe die 
Monarchie Aussicht, die Gefahr zu überdauern, wenn es dem 
Kabinet gelinge, die finanziellen W irren  zu lösen.

Am besten verstehen die J u d e n  sel bst  i h r e  N a t i o ­
n a l i t ä t  zu b e u r t h e i l e n ,  was recht deutlich bei dem Projekt 
der W i e d e r b e s i e d e l u n g  P a l ä s t i n a s  zu Tage tr it t .  Der 
Berichterstatter der „D a ily  News" in  Odessa läßt sich darüber 
ungefähr in  folgender Weise vernehmen: „ Ic h  habe kürzlich
mehrfach Gelegenheit gehabt, die A n s i c h t e n  h e r v o r r a g e n ­
d e r  J u d e n  über diesen Punkt zu hören. D ie Möglichkeit der 
Erwerbung Palästinas, was die Geldmittel betrifft, unterliegt 
keinem Zw e ife l; man müsse dann m it der stets bedürftigen 
osmanischen Regierung so scharf wie möglich feilschen. Aber 
wenn wirklich morgen ein solcher S ta a t in  Palästina entstände, 
so würde er, wenn w ir  den Versicherungen der Juden selbst 
glauben wollen, kaum mehr denn eine vorübergehende Zufluchts­
stätte fü r die armen Hebräer aus Rußland und einigen anderen 
europäischen Ghettos sein. F ü r die wohlhabenden Juden böte 
es keine Anziehung. W e n n  d i e  J u d e n  e i n  p r o d u k t i v e s  
V o l k  w ä r e n ,  k ö n n t e  e i n  s o l c he r  S t a a t  e i n e  g r o ß e  
Z u k u n f t  haben. Aber nicht einer von diesen wohlhabenden 
jüdischen Kaufleuten, m it denen ich gesprochen, glaubte an eine 
solche Zukunft; und am allerwenigsten würde einer auch nur 
davon träumen, in  der neuen Kolonie sein Kapita l anzulegen. 
E iner von diesen Herren bemerkte aufrichtig : „W enn alle Juden
in  Palästina sich ansiedelten, wie sollten w ir  leben? Sobald 
auswärtige H ilfe  ausbleibt, würden w ir  von einander leben, bis 
der neue S ta a t jämmerlicher übervölkert wäre, als der jetzige 
russische Ghetto. D ie Ze it zur E rfü llung des großen Versprechens 
ist noch nicht gekommen. I n z w i s c h e n  ist u n s e r  P l a t z  a u f  
a l l e n  ö f f e n t l i c h e n  M ä r k t e n  d e r  W e l t . "

Laut verbürgten Nachrichten, welche B erliner maßgebenden 
Kreisen aus Petersburg zugegangen sind, haben deut sche u n d  
e n g l i s c h e  S p e k u l a n t e n  auf dem M arkt von Odessa alle 
in  Rußland noch d i s p o n i b l e n  G e t r e i d e v o r r ä t h e  fü r 
etwa 30 M illionen Rubel a u f g e k a u f t ,  augenscheinlich m it der 
verwerflichen Absicht, dadurch die Getreidepreise m it Rücksicht auf 
die bevorstehende europäische Theuerung nach Belieben in  die 
Höhe schnellen zu können.

Meldungen aus K i e w  zufolge w a n d e r n  v o n d o r t f a s t  
s ä m m t l i c h e  J u d e n  aus .  D ie Auswanderung w ird  ge­
fördert von einem Judenkomitee, welches den Auswandern B e i­
hilfe zum Landankauf gemährt. D ie Thätigkeit des Kiewer 
Komitees erweist sich jedoch bisher als wenig erfolgreich. E in  
anderes Komitee w ill daher wegen der Sympathie Englands fü r 
die vertriebenen Juden m it der russischen Regierung unter­
handeln, um etwa 60 000 in  g r o ß e r  A r m u t h  l e b e n d e  
J u d e n  über Libau und R iga zur See nach L o n d o n  zu 
schaf f en .  Das Komitee hofft, im  nächsten Jahre eine noch 
größere Anzahl von Juden nach England schaffen zu können, 
wenn es m it seinem jetzigen P la n  Erfo lg hat und die Juden in 
London und den englischen Provinzstädten ausreichend „A rb e it"  
finden. ___________  _____ _______

preußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

92. Plenarsitzung vom 1. Jun i.
Bor E intritt in die Tagesordnung nimmt das W ort
Ministerpräsident Reichskanzler von  C a p r i v i :  Aus Anlaß der

Erörterungen in diesem Hause, welche am 27. v. M . stattgefunden haben, 
ist eine lebhafte Erregung im Lande entstanden, die uns zu der Erklärung 
nöthigt, daß es n ick t in der Absicht der Staatsregierung liegt, die 
Herabsetzung der Getreidezölle beim Bundesrathe in Anregung zu bringen.

ihrigen im  fröhlichen S p ie l, doch die kleine Waise war nicht 
unter ihnen.

Abgesondert, in  tiefer Fensternische, lehnte ein kleiner 
Schatten. D ie Dunkelheit hatte nicht nur über den Erdkreis, 
sondern auch über das Gemüth dieses kleinen Wesens ihre 
F ittige gebreitet.

D ie Tante tra t zu der Einsamen und, sie auf ihren Schoß 
nehmend, sagte sie in ihrer sanften Weise: „S ie h , Jenni, heule 
Abend kommt noch der Weihnachtsmann und bringt den artigen 
kleinen Mädchen schöne Puppen."

„B r in g t er m ir auch Vater und M utte r wieder?" fragte 
Lugenie schnell, das Köpfchen lebhaft zur Tante erhebend.

Frau Werder verstummte einen Augenblick; ih r Herz schlug 
fast hörbar. S ie  preßte die Kleine an ihre Brust, die schüchtern, 
m it hochfliegendem Athem auf eine Antw ort lauschte.

„Liebes K ind ," sprach sie dann bewegt, empor zum F irm a­
ment zeigend, wo das Heer der Sterne in seltener Pracht 
strahlte und die Sichel des Mondes ihren milden Schein über 
die herrliche Winterlandschaft breitete, „do rt oben wohnt G o tt; 
zu sich in  seinen schönen Himmel holt er alle, die er auf Erden 
lieb ha t; auch Deine E ltern sind bei ihm ."

„A lso nicht in  der liefen Grube?" warf die Kleine er­
leichtert dazwischen.

D ie Kindesphantasie gab jetzt der rotherglühten Wolke vom 
Morgen die Gestalt eines Wagens, der die E ltern zum Sternen­
zelt getragen.

Heller leuchtete ih r B lick; warme Festfreude hielt nun auch 
ihren Einzug in die bange Kinderbrust.

Das volle Festgeläute der Stadtkirchen erscholl, blendende 
Lichtstrahlen fielen ins Gemach, auf die lautaufjauchzenden 
Geschwister, auf die stille Gruppe in  der Fensternische. D ie 
Flügelthüren des Salons hatten sich geöffnet. E in großer reich­
geschmückter Tannenbaum verbreitete durch den Glanz seiner 
vielen, vielen Lichter fast Tageshelle um sich; er verdunkelte den

« (Lebhaftes B ravo! recht-.) Seit Bedenken über da- Ergebniß der nächsten 
Ernte laut geworden, hat die Staatsregierung es sich angelegen sein 
lassen, Erhebungen über diese Angelegenheit anstellen zu lassen. Diese 
Erhebungen nahmen einen durchaus ruhigen Fortgang bis zu der 
Debatte am 27. v. M ., welche eine weitgehende Erregung in der Bevölke­
rung zur Folge hatte. Die Regierung hat bei allen sachkundigen Leuten 
Ermittelungen vorgenommen und wenn das vorliegende M aterial auch 
keinen ziffcrmäßigen Beweis für die vorhandenen Borräthe und für 
die künftige Preisgestaltung giebt, so ist die Regierung zu der Ueber­
zeugung gekommen, daß von einem Nothstände zur Zeit nicht die Rede 
sein kann. (Sehr richtig! rechts.) Daß eine Aufhebung der Zölle keine 
guten Folgen haben würde, halten w ir für wahrscheinlich. Die Ernte­
aussichten, wie sie vor 14 Tagen waren und die sich inzwischen gebessert 
haben, lassen uns auf eine gute Mittelernte hoffen. T ritt diese ein, so 
ist kein Nothstand vorhanden; die vorhandenen Vorräthe im Inlands, 
welche sich in den Händen der Händler befinden, reichen hin, die Bevölke­
rung bis zur nächsten Ernte zu ernähren. Zugegeben kann werden, daß 
die gegenwärtigen Preise hoch sind, aber nicht so hoch, um uns zu beun­
ruhigen. Seit 1857 haben die Roggenpreise in 7 Jahren eine Durch­
schnittshöhe wie die heutige erreicht. (Hört, hört!) Seit einer Reihe 
von Jahren hat Preußen aufgehört, zu den Getreide exportirenden 
Staaten zu gehören. Oesterreich-Ungarn und Rußland haben bei uns 
importirt und auch Amerika und Ind ien  suchen unsern Getreidemarkt 
auf und werden die nöthige Einfuhr leisten, um uns bis zur nächsten 
Ernte auszuhelfen. Nach den zu uns gelangten Nachrichten befinden 
sich bereits seit Wochen bedeutende Getreidetransporte nach Deutschland 
unterwegs, wo die hohen Getreidepreise das auSwärtige Getreide anziehen, 
namentlich sucht man sich in Rußland der noch vorhandenen Getreide­
bestände zu entledigen. Auch dürfte sich beim starken Weizenimport ein 
Uebergang in den betreffenden Kreisen von der Roggen- zur Weizen­
ernährung vollziehen. Bei einer ganzen oder theilweisen oder zeitweise» 
Aufhebung der Zölle ist die Frage doch sehr zweifelhaft, ob diese Auf­
hebung den gewünschten Einfluß auf die Preisbildung haben würde. 
Die Frage der Preisbildung ist nach dem Gutachten der Sachkenner sehr 
komplizirter Natur. Richtig ist nur, daß bei uns zur Zeit der Preis 
um den Betrag des Zolls höher ist, als der Weltmarktpreis auf dem 
Londoner Markt. M it  allgemeinen Redensarten, wie: „den Zoll zahlt 
das Ausland" und dergl. ist die Frage der Preisstellung nickt zu lösen. 
Noch zweifelhafter ist, ob die Zollermäßigung den Konsumenten zu Gute 
kommen würde. Unter diesen Umständen den Zoll ganz aufzuheben, 
konnte die Regierung sich nickt entschließen. W ar der Nutzen einer 
solchen Maßnahme fraglich, so ist der Schaden derselben ungleich weniger 
fraglich, den sie für die allgemeine Entwickelung des Handels und der 
Landwirthschaft haben würde. Beide brauchen zu einer gesunden E n t­
wickelung der Ruhe und der Stetigkeit. Wenn aber die Zölle auf Monate 
hin- und hergeworsen werden, so leidet darunter nicht nur der Handel 
und die Landwirthschaft, sondern auch die gesunde Spekulation, die ein 
für die billige Ernährung wichtiger Faktor ist. Sind die Zölle aber 
einmal ganz aufgehoben, so würde es schwer sein, sie wieder einzuführen 
und der begonnenen Agitation gegenüber muß ich erklären, daß die 
preußische Regierung nichts weniger im Sinne hat, als zu einem 
Freihandelssystem überzugehen. W ir haben uns ja zu einer gewissen 
Herabsetzung der Zölle entschlossen, aber dock nur gegen Aequivalente, 
die uns dafür gewährt worden sind. Zur Zeit bin ich nicht in der 
Lage, über diesen Theil des österreichischen Handelsvertrags nähere M it ­
theilungen zu machen und würde auch weitere Auskunft bei einer Debatte 
hierüber nicht geben können. Bei einer Aufhebung der Zölle ist auch 
die Gefahr zu erwägen, daß der geöffnete deutsche M arkt von fremdem 
Getreide überschwemmt wird und die- die Bortheile einer künftigen 
Ernte, die voraussichtlich eine gute Mittelernte werden wird, vernichten 
würde. (Sehr richtig! rechts ) Die Regierung hat gewiß ein warmes 
Herz für die armen Klassen, aber es ist sehr zweifelhaft, ob auch nur 
um einen geringen Betrag des Zolls das Brot billiger werden würde, 
wenn w ir die Zölle aufheben, denn Müller, Bäcker und Händler haben 
ein begründetes Recht, die Gelegenheit zu einem größeren Berdienste zu 
benutzen. Die Regierung ist sich der vollen Berantwortung für die 
Tragweite ihrer Entschließung bewußt, sie hat dieselbe gefaßt im vollen 
Gefühl der Verantwortlichkeit. Sie glaubt dieselbe nach der politischen 
Lage tragen zu können. (Beifall rechts)

Es folgt eine lebhafte Geschäftsordnung-debatte, in welcher die 
Abgg Rickert und Richter (deutsckfreis.) eine Debatte über die Rede des 
Ministerpräsidenten wünschen, welchem Wunsche der Präsident entgegen­
tritt, da nur über diejenigen Sachen debattirt werden könnte, die auf der 
Tagesordnung stehen.

Abg. v. E y n e r n  (natlib ) bedauert ebenfalls, daß eine sofortige 
Debatte nicht möglich ist.

Die Abgg. Graf Limburg-Stirum (kons.) und v. Heeremann (Centr.) 
widersprechen der sofortigen Debatte, von der Ansicht ausgehend, daß 
unvorbereitete und erregte Debatten vermieden werden sollen. Es komme 
wohl noch eine Gelegenheit, diese Angelegenheit im Hause zu erörtern.

Das Hans tritt hierauf in die Tagesordnung ein: Berathung der 
vom Herrenhause in abgeänderter Fassung zurückgekommenen Land­
gemeindeordnung.

I n  der Generaldebatte spricht nur
Abg. v. M ey e r - A r n s w a l d e  (wildkous.), der das Gesetz für kein 

konservatives erklärt und auch trotz der Verbesserungen des Herrenhauses 
nicht für dasselbe stimmen kann.

Zu § 2 der Vorläge hat das Herrenhaus die Bestimmuug ange­
nommen, wonach Gutsbezirke, zu denen eine leistungsunfähige Gemeinde 
zugelegt wird, als selbstständige Gutsbezirke bestehen bleiben.'

Nach kurzer Debatte wird zu diesem 8 ein Antrag Dziembowski 
(freikons.) angenommen, wonach die HerreuhauSbeftimmung davon ab­
hängig gemacht wird, daß der betr. Gutsbezirk das beantragt.

Die Abgg. Rickert (deutschfreis.), v. Hepdebrandt (kons), der Antrag­
steller und Minister Herrfurth empfehlen den Antrag.

Kerzenglanz des Kronleuchters und strahlte sein B ild  in  den 
hohen Krystallspiegeln wieder zurück.

Frau Werder, Eugenik an der Hand, folgte den voran- 
stürmenden Kindern. Z u  ihrem Manne tretend, sprach sie tief 
ergriffen: „Heinrich, hier ist unsere Festgabe," das K ind zwischen 
sich und ihm stellend. Beide Gatten blickten einander im  E in- 
verständniß an und reichten sich wie zum Gelöbniß die Hände 
über des Kindes Haupt.

„Je n n i, hier hat D ir  der liebe G ott den besten Vater in 
der ganzen W elt bescheert," sagte F rau Werder, das Kind zum 
Gatten emporhebend.

E r schloß das Töchterlein in  die Arme und drückte ihm 
einen Kuß auf die S tirn , dann gab er sie seiner Frau zurück, 
halb zum Kinde, halb zur G a ttin  sprechend: „und eine M utte r, 
die den Vater bei weitem übertrifft."

Ueberrascht schaute Frau Werder auf. E in  Lob aus diesem 
Munde? W ar eS Ernst oder Scherz? „ I s t  das auch meine 
Festgabe?" fragte sie schelmisch, sich an die kräftige Gestalt 
lehnend. Jetzt leuchtete beider Gatten Antlitz Heller, als aller 
Kerzenglanz um sie her.

Eugenie hatte eine neue Heim at; sie war das K ind dieser 
Fam ilie  geworden.

M ehr als ein Jahrzehnt war dahin geeilt. M i t  der alten 
K ra ft und Frische waltete der Bürgermeister Werder noch immer 
in  seinem Amte. Von allen Einwohnern der S tad t wurde er 
hochgeehrt, doch auch gefürchtet von seinen untergebenen Beamten; 
denn er forderte von jedem einzelnen und oft m it nachsichtsloser 
Strenge dieselbe pünktliche Pflichterfüllung, wie er sie selbst 
ausübte.

I m  eigenen Hause waltete dasselbe Regiment, nur schwang 
hier die Liebe daneben das Szepter, die Liebe, die von der 
M u tte r ausströmte, die sie dem ernsten, strengen M ann sowie 
den weichen Kinderherzen entlockte.

So war das Werder'sche Haus die S tätte  des Friedens, 
der Harmonie. (Fortsetzung folgt).

8 13 der Vorlage, welcher die Vorschriften über die H e ra n j'-A  
von Personen mit einem Einkomme» von weniger als 900 Mk. - E  ' 
wird nach kurzer Debatte nach den Beschlüssen des Herrenhauses E
nommen. ,

§ 48, der vom Wahlrecht handelt, ist vom Herrenhause dahin a»». 
ändert worden, daß aus Antrag des KreisauSschusses durch Beschluß 
Provinziallandtags im Einverständniß mit dem Oberpräsidenten 
Census für daS Wahlrecht um höchstens die Hälfte ermäßigt werden 

Nach längerer Debatte wird der 8 mit einem Antrag Dzieinbow»' 
(freikons.) angenommen, wonach die Worte „im Einverständniß mit 
Oberpräsidenten" gestrichen werden und im übrigen in der Fassung 
Herrenhauses angenommen. ,

8 75 behandelt die Wahl der Gemeindevorsteher und Schöffen- 
Herrenhaus hat statt bjähriger Amtsperiode die Amtsdauer des Genie»'" 
Vorstehers auf 12, die der Schöffen auf 6 Jahre festgesetzt. Dag'»- 
beantragt der Abg. D z i e m b o w s k i  (freikons): Gemeindevorsteher
Schöffen sind auf 6 Jahre zu wühlen. Nach dreijähriger Amtsdou» 
dann der Gemeindevorsteher auf weitere 9 Jahre gewählt werden könn». 

N a »  kurzer Debatte, in welcher v. Gneist (natlib.) und Frhr- 
Huene (Centrum) für den Antrag Dziembowski, Abg. Rickert (deutsch'" 
für Wiederherstellung der früheren Beschlüsse des Abgeordn-tenhaU' 
auf 6jährige Amtsdauer eintraten, wurde der Antrag Dziembowski an»' 
nommen.

8 109 behandelt die Oeffentlichkeit der Gemeindeversammlung^ 
Das Herrenhaus hat die „beschränkte Oeffentlichkeit" beschlossen; daN°7 
sollten nur diejenigen befugt sein, der Sitzung beizuwohnen, welch- 
Gemeinderecht besitzen. —  Von dem Abg. v. Dziembowski (freikons) 
ein Antrag vor, wonach die beschränkte Haftpflicht zwar beibehalten, 
Kreis der zuzulassenden Personen aber aus alle großjährigen s tE  
berechtigten männlichen Gemeindeglieder ausgedehnt werden soll. — 
Minister erklärt den Antrag für eine wesentliche Verbesserung und 
hieraus derselbe angenommen. ,,

Der Rest der Vorlage wird angenommen und sodann 8 1 ^  ^ 
geringer redaktioneller Aenderung. .

Abg. v. R a u c h h a u p t  (kons) erklärt im Namen seiner Partei, 
si, gegen die Vorlage stimmen würden, da dieselbe durch die Heu"" 
Beschlüsse erheblich verschlechtert worden sei.

Minister H e r r f u r t h :  Diese Gründe sind nicht wichtig genug, "" 
als Vorwand, vielweniger um als Einwand gegen die Vorläge zu

Abg Ri c k e r t  (deutschfreis): Der Minister hat recht. Alle A ,
muß anerkennen, daß es dem Herrn v. Rauchhaupt nur um «ine» r"  
wand zu thun sei.

I n  namentlicher Abstimmung wird die Vorlage mit 206 gegen " 
Stimmen angenommen. .

Nächst« Sitzung: Dienstag. Rechnungssachen, Sperrgesetz, Eis»"b^" 
vorläge, Loiterievorlage.

Schluß 4 Uhr.

Deutsches Hieich.
Berlin, 1. Juni 1891-

—  Ih re  Majestäten der Kaiser und die Kaiserin ir»^.
heute Vorm ittag 8 Uhr in  K iel ein und wurden bei ihrer -- 
kunft von den Prinzessinnen Heinrich von Preußen und He""« 
von Schleswig-Holstein begrüßt. D ie im Hafen liegende F l"" 
salutirte die kaiserliche Standarte. D ie Rückkehr der Majestät"" 
nach Potsdam dürfte, dem Vernehmen nach, Mittwoch Abe"" 
oder Donnerstag früh erfolgen.

—  Ih re  königl. Hoheiten der Kronprinz und die Kc"'" 
Prinzessin von Griechenland sind, wie die „Heidelberger M  
meldet, am Freitag in  Heidelberg eingetroffen.

—  W ie die „F rankfurter Ze itung" aus Cannes erfähs' 
ist der Aufenthalt des Großherzogs von Mecklenburg-Schw""" 
dort beendet. Der Großherzog macht jetzt eine Wasserfahrt länS" 
der R iviera. Am 7. J u n i w ird er sich in  Genua zur Hein'kE 
einschiffen. S e in  Befinden soll befriedigend sein.

—  Es ist im  Werk, eine umfassende Lebensbeschresi"'"? 
Moltkes auszuarbeiten. D ie kriegsgeschichtliche Abtheilung V, 
großen Generalstabes ist beauftragt morden, alles Mater'"' 
zusammenzutragen, das zu einer solchen Lebensbeschreibung "" 
großen deutschen Helden sich eignet. Es steht ein Werk in
das zugleich die Entwickelung des preußischen wie deutschen 
Wesens der letzten fünfzig Jahre historisch darlegt und >> 
besten S in n  des Wortes ein nationales Unternehmen sein würd"'

— Die Plenarsitzungen des Herrenhauses, welche bis Z>"" 
Schlüsse des Landtages fortdauern werden, beginnen "" 
12. Jun i.

—  D ie „K ö ln . Z tg ." bestätigt heute, daß der Staatüminw"
a. D . D r. v. Goßler zum Nachfolger des verstorbenen Dr. 
Schlicckmann zum Oberpräsidenten von Ostpreußen denmiM 
ernannt werden wird. ^

—  W ie in hiesigen politischen Kreisen verlautet, ist ^  
Ernennung des hannoverschen Eisenbahnpräsidcnten Th>""' 
zum M inister der öffentlichen Arbeiten nunmehr beschloss"", 
Thatsache. D ie amtliche Bekanntmachung dieses Fakt»"', 
im  „Reichs - Anzeiger" dürfte jedoch voraussichtlich "" 
gegen Schluß der Landtagssession —  Ende dieses Monats ^  
erfolgen.

—  Gegenüber der Meldung, bei dem ersten GerichtSg""§ 
in  Helgoland sei weder der Kläger »och der Beklagte vorha'w"' 
gewesen, erläßt der Amtsrichter Waitz eine Berichtigung, 
folgendermaßen laute t: I n  der ersten Sitzung, am 
A p ril, war ein derartiger Andrang von rechtsuchenden P , 
teien, daß die Richter bis 8 Uhr abends beschäftigt war"", 
Noch erheblicher war die Inanspruchnahme bei den späte"" 
Gerichtstagen.

Frankfurt a. M ., 1. Ju n i. Auf dem am Sonntag ^  
abgehaltenen südwestdeutschen Parteitage der deutsch-freisinnig", 
Parte i wurde unter dem Vorsitz des Reichstagsabgeordncff' 
Funk eine Erklärung der Vertrauensmänner beschlossen, ^  
welcher die Regierung um sofortige Aufhebung der Getreidejo" 
ersucht w ird.

Straßburg, 1. Ju n i. D ie H ab ilita tion  des Herrn 
M a y r als Privatdozent ist heute das einzige TageSgesp"",. 
Daß ein Unterstaatssekretär z. D . in  derselben S tad t, wo " 
M itg lied  des Staatsm inisteriums war, im  51. Lebensjahr r"" 
Privatdozenten sich meldet, nachdem er schon vor Betreten "" 
Staatskarriere Univerfitätsprofeffor gewesen war. gehört wohi S 
den Seltenheiten. .

Stuttgart, 1. Ju n i. Wie der „Staatsanzeiger 
W ürttemberg" meldet, zeigte sich bei dem Könige, nachdem " 
beiden letzten Tage durchaus zufriedenstellend verlaufen war"'j 
in  der letzten Nacht wiederum Fieber, infolgedessen derselbe S 
nöthigt ist, wieder im  Bette zu bleiben. „

München, 29. M ai. An der Fronleichnams - P r o M "  
hat wieder, wie alljährlich, der Prinzregent m it einer 
kerze in  der Hand theilgenommen. E r schritt unm ittelbar 
dem Thronhimmel des Erzbischofs, begleitet von seinem Gene"" 
adjutanten von Freyschlag. Ih m  folgten die P r i n z e n "  
königlichen Hauses, die drei katholischen M inister von 
von Leonrod und von Safferling, der ebenfalls katholische E -  
Bürgermeister von München, ungefähr ein Dutzend Universt'"'^ 
Professoren, viele Beamte und gegen 170 Offiziere. D ie Trupp 
in  Paradeuniform  bildeten Spalier.



Wien, 1. Juni.
Ausland.

D as Befinden des an den Masern er-
E?nkte„ Erzherzogs Franz Ferdinand hat sich etwas verschlimmert, 
^ o ^ l i e g i  keine Gefahr vor.
daß Wien, 1. Jun i. D ie M ontagsblätter deuten offiziös an, 
° " wegen der jüngst erfolgten franzosenfreundlichen Demon- 

atwn in Prag der Besuch der Landesausstellung seitens des 
"Hers vielleicht unterbleibt.

m Rom, 1. Jun i. I n  dem heutigen Konsistorium wird der 
F M  nach der Ernennung des Wiener Erzbischofs Gruscha zum 

zwanzig neue Bischöfe präkonisiren, nämlich 6 italie- 
iin?^ ^ spanische, 2 für Südamerika, 1 für Afrika (Angola  

Congo) und 7 Bischöfe in partibu».
E. Rom, 1. Jun i. I n  der Kammer der Deputirten antwor- 

Sonnabend auf eine Anfrage des Deputirten Daneo  
i-^ainanzminister, die Getreidepreise, sowie die unsicheren in- 
. "dlschen und ausländischen Nachrichten rechtfertigten zur Zeit 

Maßnahmen bezüglich der Getreidezölle. Jede Aenderung 
'°""te s<Mliche Folgen haben.

London, I. Jun i. Dem Parlament ist ein amtlicher Aus- 
s.j, liber die britischen Kriegsschiffe vorgelegt worden, welche 
»an anders als im Krige verloren worden sind. I m
i djen find seit der Zeit 70 britische Kriegsschiffe untergegangen, 
d,  ̂ lEhte ist der „Serpent", welcher im November v. I .  an 

spanischen Küste scheiterte.
Petersburg, 1. Juni. Der Großfürst-Thronfolger wohnte, 

e aus Wladiwostok gemeldet wird, am Sonnabend der Grund­
legung zu einem neuen Dock bei. Sonntag fand in Gegen- 

des Großfürsten - Thronfolgers die Eröffnung des ersten 
„M ies d-v Ussuristrecke der sibirischen Eisenbahn statt. Derg,' »ci. uM rmreae ocr nviel,cucn ^:,rnvuyu ,>un. 
d,?osiirst fügte persönlich den Grundsteinen der Eisenbahn und 

Stationsgebäudes silberne Gedenktafeln ein und befuhr im 
"ögon die 2^/, Werst lange Strecke der Eisenbahn, 

soll ^ E ersb n rg , 31. M ai. Der „Nowoje Wremja" zufolge 
die hebräischen Elementar- und Kirchenschulen unter stren- 

"ontrole der Regierung gestellt werden. —  Mehrere Blätter 
" mit, daß dem Reichsrathe der Entwurf für die Gründung 
ln Petersburg zu errichtenden medizinischen Institu ts für 

^ "zugegangen  sei.
ruk«, Ehen, 31. M ai. Zuverlässigen Nachrichten aus Korfu 

^  herrscht dort die Besorgniß, die Unruhen möchten sich 
^ "erholen, wenn das Ergebniß der Untersuchung wegen der 

lkmng des Mädchens bekannt würde. D ie Regierung trifft 
y. Asechende Maßnahmen und beabsichtigt, die Garnison zu 
jwa vorläufig  herrscht tiefste Ruhe. —  D ie Meldung ist
H r etwas dunkel, doch geht daraus hervor, daß die griechische 
wnw,""g ^  fürchtet, die weiteren Schritte, die man gleich- 
»-? lür nöthig hält, zu thun.

Nrovinriaknachrichten.
mi. (Bezirkstag). Heute fand1. J u n i .  (Bezirkstag). Heute fand in  B aehrs Hotel der 

M irk  B arbier-, F riseur- und Perückenmacherinnung für den
7, 'ix,,, romberg statt. V ertreten w aren die In n u n g e n  Brom berg mit 
'  m it 4, T h o r n  m it 3^ (Herren A rndt-Thorn, Hoppe-Thorn,
ilt,^ !^u lm see), G raudenz und Sämeidem ühl m it je 2 Delegirten. Die 
r>on (U ^ ieg u n g  für das J a h r  1. J u l i  1890/91 wies eine Einnahm e 
^v»ar»e - b Mk. und eine Ausgabe von 83,80 Mk. nach. F ü r  den 
^Wilij , Dresden w urden zur P räm iiru n g  von H aararbeiten 15 Mk. 
Der der Entsendung eines Delegirten jedoch Abstand genommen.
Äkk>an, .hörige Vorstand, sämmtlich Bromberger Herren, wurde durch 
sindeniMon wiedergewählt und als O rt des im nächsten J a h re  statt- 
Ein »< , Bezirkstages Scbneidemühl gewählt. V orort bleibt Bromberg. 
pstulakt "6 der Thorner In n u n g , Gehilfcngesuche im Fachorgane nicht 
i>e» wurde abgelehnt, desgleichen ein A ntrag derselben In n u n g , 
"der w der Fortbildungsschulen fü r das Friseurgewerbe aufzuheben 
^Ule» wgstens einzuschränken und lieber auf die Errichtung von Fach- 
«ii, "  dmzuwirken. Nach Erledigung der sonstigen Tagesordnung, die 
ge»,jj,s""es Interesse nickt bot, begaben sich die Delegirten zu einem 
vors, w"chen Beisammensein nach dem neuen Schützenhause, welches Tags 

E in g e w e ih t worden war.
M t-n A k n w erd er, J u n i .  (E in jähes Ende) hat die in  dem benack- 
Aachn-^wreese ansässige Besiherfrau Schröder am letzten Sonnabend 
»ach ereilt. S ie  bestieg m it ihrem M anne einen W agen. Kurz 
^»llick ^dfahrt von S türm ersberg  scheute das P ferd und raste den 
d'rguw, "dschüssigen Fahrw eg hinunter, den Ehem ann bei einer Weg- 

ooin W agen schleudernd. Kurz vor dem Gasthause in Ziegel- 
^Vrun„d"E die lau t um Hilfe schreiende F ra u  ihre R ettung durch einen 

^  von dem W agen versucht. S ie  stürzte indessen kopfüber aus 
dvppei, "h rt und erhielt bei dem S turze außer Armbrüchen einen 
,, Schädelbruch, welcher ihren sofortigen Tod zur Folge hatte.
sitzm,o 30. M ai. (E in  Fechter). I n  der letzten ScköfsengerichtS- 
»«kl,-,. ?urde ein alter Landstreicher wegen Betteins zu 4 Wochen Haft 
'iy, , -*»t. Die S tra fe  erschien ihm trotz seines großen Sündenregisters 
Ichrech., zu sein und er gab seinem Unwillen darüber in der Gerichts- 

durch die Bemerkung Ausdruck: „Ich habe 1864, 1866 und 
ficht,  ̂ mr< V aterland gefochten, und n u n  ich einmal für mich selbst 
, Mich hart angesehen!"
Icheim ^ l l^ b r rg ,  30. M a i. (Unsere Jugend). W ahrhaft epidemisch 
«ie ^'or der Selbstmord von Kindern zu werden — eine Erscheinung, 

"M O rte früher niem als beobachtet hat. E s  sind im Laufe des 
Mivilli M r  nicht weniger als drei un ter 14 Ja h re n  befindliche Personen 
, d dem Leben geschieden, und heute habe» wir wieder über
>6^ R, Mordversuch eine? 13 Ja h re  alten Knaben zu berichten. D er­
ber /,"sit« sich in  den Festungsgraben, um sich zu ertränken, wurde

»ordversuch eine? 13 J a h re  alten Knaben zu 
« sich in  den Festungsgraben, um sich zu ertränken,

a ......  -  (D as hiesige Schwurgericht) verhandelte
Aaub^Egen die M au re rfrau  Dorothea Schreiber au s Rawitsch wegen 
^8 H e r d e r .  Die Angeklagte ist beschuldigt, am 18. Dezember v. I .  die 

W ittwe Henriette Roßdeutscher mit einem eisernen Topfe 
^Unit derselben 200 Mk. gestohlen zu haben. Die Angeklagte
^ r s t  -r That ein, sie beftreitet jedoch, daß sie die F ra u  Roßdeutscher 
M  diesl^o^Et und dann beraubt habe, dies sei umgekehrt geschehen, 
i * srbui!? wurde die Angeklagte auch von den Geschworenen
'Üng-j^"vlg befunden, so daß sie nickt zum Tode, sondern zu lebens-

____________________

^okalnachrichten.
. T ho rn , 2. J u n i  1891.
^Ute F u ß - A r t i l l e r i e r e g i m e n t  N r. 5) au s Posen passirte

1 Uhr auf der F ah rt nach G ruppe unseren Bahnhof. 
Linien?» " ^ " "6  hatte sich das Offizierkorps des hiesigen Fuß-Artillerie- 
_ Mit der Musikkapelle eingefunden.

r s o n a l v e r ä n d e r u n g  i m B e r e i c h e  d e r  k a i s e r l .
^ w ^ . O ' i d i r e k t i  o n  zu D a n z i g ) .  Angenommen ist zum Post- 

 ̂ ^^W achtm eister Schulze in Konitz.
Kaupjj ^ a n d w i r t h s c h a f t l i c h e s ) .  Die „W . L. M ."  schreiben: D as 
H ''E hei weitem der meisten westpr. Landwirthe konzentrirte

äuk ^m 23. und 24. M ai auf die n u n  glücklich abgehaltene 
^ n i e i n  - ^ " z e n d  verlaufene Elbinger Ausstellung, und hat man es 
?^ igsi,^?M t besonderem Dank empfunden, daß diese von der W itterung 
, r s c h t , ' L i s t e n -  *eä)t begünstigt wurde. Denn am 22. und 23.

all- schönes w arm es W etter, welches die B lätter der Bäum e 
?Ervv^.lUngen S aa ten  in fast zauberhafter Weise sich ausbreiten und 
k " viels/lEN ließ, während der Abend des 23. und Nachmittag des 25.

schon recht dringend erwünschten Regen brachte. Alles Ge- 
N  so n .I  hik Futtergewächse nebst Rüben und Kartoffeln können 
^ s tan v  ^  freudiger Weise entwickeln, und wird dieser günstige 
^ d rv ir tk ? ^ *  verfehlen, die oft recht tief gesunkenen Hoffnungen der 

wenigstens etwas wieder zu beleben.

— ( A n s t e l l u n g  v o n  E i s e n b a h n v o r a r b e i t e r n  a l s  S t a a t s ­
b e a mt e ) .  Wie die „Werkmeister-Zeitung" meldet, haben dieser Tage 
über 600 der-ältesten Eisenbahnvorarbeiter ihre Anstellung als S ta a ts ­
beamte erhalten. D am it ist zugleich Gehaltsaufbesserung in steigender 
Skala, sowie Wohnungsgeldzuschuß, Pensionsberechtigung rc. verbunden. 
Diese Besserstellung verdanken die V orarbeiter der eigenen In itia tiv e  des 
Kaisers, welcher angeordnet hatte, daß das untere Aufsichtspersonal der 
S taatsbetriebe in ein festeres und gesicherteres V erhältniß gebracht würde. 
M it dem kommenden E tatsjahre dürfte einem weiteren Theile der Eisen­
bahnvorarbeiter dieselbe Freude bereitet werden.

— ( R a b b i n e r v e r s a m m l u n g  i n  D a n z i g ) .  Am 14. und 15. 
J u n i  findet in Danzig eine Versammlung der Rabbiner Ost- und West­
preußens und Pom m erns statt. Den Hauptgegenstand der V erhand­
lungen bildet ein Thema über die Uebelstände in  Gemeinden ohne 
Rabbiner.

— ( J a g d k a l e n d e r ) .  I m  M onat J u n i  darf nach dem Jagdschon- 
gesetze kein anderes Wild als Rehböcke geschossen werden.

— ( V e r b a n d s t a g ) .  Am 6. und 7. J u n i  halten die Töpfer und 
Ofenfabrikanten Ost- und Westpreußens im Nicolai'scken Lokale hierselbst 
einen Verbandstag in folgender O rdnung ab : S onnabend den 6. J u n i ,  
6 Uhr abends, Vorversammlung, Vorstandssitzung, Begrüßung, E rnennung 
der Kassenrevisoren, Beitragszahlung, Entgegennahme von A nträgen zur 
Tagesordnung, Beisammensein. S onn tag  den 7. J u n i :  Besichtigung der 
Sehenswürdigkeiten, I l  Uhr vorm .: Hauptversamm lung. T agesordnung: 
Feststellung der stimmberechtigten V ertreter der In n u n g e n , Eröffnung 
der Versammlung durch den Vorsitzenden, Verlesung des Protokolls der 
letzten Versammlung, Vorstandswahl, Kassenbericht und.Decharge-Erthei- 
lung, V ortrag über Zimmerheizung, hauptsächlich über den Kachelofen 
im V erhältniß zu anderen Heizungen, über verschiedene B rennm aterialien, 
geschäftliche M ittheilungen, Erledigung der gestellten Anträge und B ean t­
w ortung von Fragen. A us Thorn gehört dem Vorstände Herr W. Knaack an.

— ( D a s  G a r t e n f e s t ) ,  welches der Coppernikusverein gestern Nach­
mittag zum Besten seiner Jungfrauenstiftung  in dem festlich geschmückten 
Sckützengarten a rran g irt hatte, verlief infolge der sorgsamen Vorberei­
tung sehr nach Zufriedenheit. D as Wetter begünstigte den Aufenthalt 
im Freien, und wer sich unter dem Laubdache der Kastanien nicht sicher 
wähnte, der ließ sich vom Zeltdache beschirmen. Der G arten hatte bei 
allen sonstigen angenehmen Eigenschaften diesmal noch eine anziehende 
Besonderheit. Wer nämlich das Verlangen nach Speise oder Trank 
spürte, der wurde höchlichst überrascht und fast in Verlegenheit gebracht, 
wenn anstatt des schwarzbefrackten Kellners junge Damen in hellen duf­
tigen Frühlingskleidern sein Begehr erfragten. Hatte m an sich aber erst 
einigermaßen daran gewöhnt, so wurde m an sogar keck und wagte sich 
an die Büffets, wo m an fand, w as da- Herz n u r  begehren mochte: 
Blum en, Heringsalat, Liqueur, belegte Schnitten, M aibowle und — 
junge Damen, welche mit fabelhafter Geschicklichkeit ihre „einnehmende" 
Thätigkeit übten und — korribile äietu  — die Herren direkt zum Kneipen 
anim irten. Und diese zeigten sich an diesem Tage äußerst leichtsinnig, 
denn die Büffets w aren stets dicht um drängt, sei eS daß die Herren 
Atzung heischten oder anregenden Gedankentausch mit den liebenswürdigen 
H ändlerinnen oder beides; büßen mußten sie jedoch in jedem Falle durch 
Entrichtung möglichst vieler Oboloi. Die Kapelle des Infan teriereg im ents 
v. Borcke unter ihrem Leiter H errn M ilitär-M usikdirigenten M üller that 
redlich das Ih rig e , um das Fest auch musikalisch zu beleben. Am Abende 
folgten dann noch Verlosungen, bei denen viele beinahe etwas gewonnen 
hätten, und Auktionen der Gegenstände, welche etwa noch auf den mächtig 
gelichteten Büffets zurückgeblieben w aren. Der E rtrag  des Festes hat, 
soweit w ir übersehen können, sicherlich den E rw artungen  entsprochen. 
Die Bruttoeinnahm e betrug 1251 Mk.

— ( D e r  H a n d w e r k e r v e r e i n )  hatte sich gestern in seinem w inter­
lichen Sitzungslokale, dem R estaurant von Nicolai, vereinigt, um das­
selbe auch einmal im Sommerschmucke zu sehen. Auch die Damen der 
M itglieder hatten sich zahlreich eingefunden, da der laue Abend den A uf­
enthalt in dem tief gelegenen geräumigen G arten zu einem angenehmen 
machte. Den ganzen Abend konzertirte die Kapelle des In fa n te r ie ­
regiments v. d .M arw itz und lockte später die tanzlustige Jugend  noch zu 
einem Tänzchen in den S aa l.

— ( Di e  T h o r n e r  L i e d e r t a f e l )  giebt morgen (Mittwoch) Abend 
im Sckützengarten ein Konzert unter M itw irkung der Kapelle des 
Infan teriereg im ents v. d. Mgrwitz. Die Konzerte der „Liedertafel" 
haben sich von jeher großer Beliebtheit erfreut, sodaß sich auch diesmal 
ein reckt reger Besuch erw arten läßt. Die S änger haben seit längerer 
Zeit fleißig geübt und stellen dem gesangliebenden Publikum einige ange­
nehme S tunden  in Aussicht.

— ( Di e  W a i s e n  d e r  K r i e g e r )  sind auf dem Fahnenweihfeste 
des Kriegervereins zu Briesen am S onntage nicht vergessen worden. 
Herr Bundesfechtmeister Wenig ergriff beim Festmahle die günstige 
Gelegenheit, um ein W örtlein für die Kriegerwaisen einzulegen und für 
sie zu fechten. D as „Fechten" brachte 23,20 Mk. ein, welche dem Waisen- 
Hause in Römhild überwiesen worden sind.

— ( Di e  v e r m i ß t e  A m a l i e  Ut ke)  ist, wie u n s im Gegensatze 
zu unserer gestrigen M eldung von ihrem Bruder mitgetheilt wird, noch 
n ic h t aufgefunden worden. Die Angehörigen setzen ihre Nachforschungen 
unermüdlich fort, bisher jedoch vergeblich.

— ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der heutigen Sitzung führte den Vorsitz 
Herr Landgerichtsdirektor S p lett, als Beisitzer sungirten die Herren 
Landgerichtsräthe v. Kleinsorgen und Moser, Landrichter Blance, Land­
gerichtsrath Neitsch. Die königl. S taatsanw altschaft vertrat Herr Gerichts­
assessor Gemlau. — Der Administrator Nepomuk Dobrowolski au s Mgowo 
erhielt wegen M ajestätsbeleidigung 6 M onate Gefängniß. — Die unver­
ehelichte Anastasia Majewski aus Podgorz wurde wegen einfachen Dieb­
stahls im wiederholten Rückfalle zu 3 M onaten Gefängniß verurtheilt.
— Der Arbeiter Jo h a n n  Nowakowski aus Gelens wurde von der A n­
klage des Diebstahls freigesprochen. — Die Arbeiter August W andel und 
M ax Richard D ahlm ann aus Mocker sind des strafbaren Eigennutzes 
angeklagt. W andel wurde für schuldig befunden und zu zehn M ark 
Geldstrafe verurtheilt, während D ahlm ann freigesprochen wurde. — Die 
Lehrertochter Franziska Blazejewski au s M gowo steht unter der Anklage 
des fahrlässigen Meineides. S ie  wurde in der Privatklagesache ihre- 
V aters gegen den G utSverwalter Dobrowolski zu M gowo vor dem 
Amtsgerichte zu Briesen als Zeugin vernommen und beschwor bei A n­
gabe ihrer Personalien, daß sie 25 Ja h re  alt sei. S p äte r stellte sich 
heraus, daß sie ein wesentlich höheres Alter erreicht habe. S ie  w ar bei 
ihrer Vernehmung bereits 30 Ja h re  alt. Angeklagte beftreitet, sich schuldig 
gemacht zu haben, und behauptet, sie habe sich in dem festen Glauben 
befunden, sie sei nicht älter als 25 Ja h re  gewesen. S ie  wurde mit dem 
niedrigsten S trafm aße — einem Tage G efängniß — belegt. - -  Der A r­
beiter Jo h a n n  Gollus auS Thorn, z. Z. in Haft, wurde von der A n­
klage eines schweren und eines einfachen Diebstahls freigesprochen und 
sofort au s der Haft entlassen. — Der W agenfabrikant Albert G ründer 
au s Thorn, Alt-Culmer Vorstadt, hat sich wogen deS auf seinem G rund ­
stücke im J a n u a r  stattgehabten B randes zu verantw orten. D as Feuer 
soll durch die Fahrlässigkeit des Angeklagten entstanden sein. Nach dem 
vorliegenden Beweism aterial konnte eine Schuld des Angeklagten nicht 
festgestellt werden, weshalb seine Freisprechung erfolgte.

— ( P o l i z e i  be r ic h t) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 5 
Personen genommen.
^  — ( Z u g e l a u f e n )  ist ein junger weißer Hund im F o rt  I I I  bei
Lieutenant Borchardt.

- - ( V o n  d e r  W eichse l). Der heutige Wafserstand betrug m ittags 
am Windepegel der königl. W asserbauverwaltung 0,84 M eter ü b e r  Null. 
D as Wasser steigt etwas. Die Wassertemperatur beträgt heute 16 G ra -R .
— Eingetroffen ist auf der Bergfahrt der Dampfer „G raudenz" mit
Stückgütern, leeren Fastagen und Heringen au s KönigSberg, der Dampfer 
„Danzig" mit voller Ladung und zwei beladenen Kähnen im Schlepptau 
aus Danzig, der Dampfer „Weichsel" mit kleiner Ladung ebenfalls daher. 
Auf der Bergfahrt trafen noch 12 beladene Segelkähne auS Danzig hier 
ein. Auf der T halfahrt langten der russische Dampfer „Constantin" mit 
Kunstwolle und Kuhhaaren beladen und zwei mit demselben Produkt be­
ladene G abarren aus Warschau hier an. Abgefahren ist der Dampfer 
„G raudenz" mit W ein, Pfefferkuchen und 140 F aß  S p iri tu s  beladen 
nach Königsberg, der Dampfer „Weichsel" Mit S p ir i tu s  nach Danzig 
und der Dampfer „D anzig" mit Ladung und einem beladenen Kahn 
nach NieSzawa.___________________________ . _____

— ( M a r k t b e r i c h t ) .  Der heutige Wochenmarkt w ar mäßig beschickt. 
E s  kosteten Kartoffeln 3,00—3,50 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 15 P f. 
pro Pfd., Radieschen 10 P f. pro 6 B und, Gurken 3 0 —60 P f. 
pro Stück, S a la t 10 P f. pro 6 Kopf, S p in a t 3 P f. pro Pfd ., S pargel 
50—70 P f. pro Pfd., M ohrrüben 10 P f. pro B und, Kohlrabi 75 
P f. pro M andel, Stachelbeeren 15 P f. pro Pfd., B u tte r 0 ,75—1,00 Mk. 
pro P fd ., E ier 50—55 P f. pro M dl., H ühner alte 2,00—3,00 Mk.,

junge 0 ,8 0 -1 ,2 0  Mk. pro P a a r , Tauben 60 P f. pro P a a r . Fische 
pro P fu n d : Weißfische 15 P f., Hechte 40 P f., Karauschen 40 P f., Barsche 
40 P f., Bressen 3 0 - 5 0  P f., Q uappen 40 P f., Aal 0,70— 1,00 Mk. 
Krebse 1,50—5,00 pro Schock.

Mannigfaltiges.
( U e b e r  d i e  U n i v e r s i t ä t s z e i t  d e s  K a i s e r s )  wird 

noch folgendes mitgetheilt: Der damalige Prinz Wilhelm war 
selbst ein sehr guter Schläger und besuchte den Fechtboden in 
Bonn außerordentlich fleißig. Eines T ages erhielt er jedoch bei 
einer solchen Uebung eine Verletzung des Armes, die zwar nicht 
von ernsten Folgen begleitet war, jedoch ihn zwang, sich ferner­
hin der Uebungen zu enthalten. A ls „Paukant" hat der Prinz 
nicht gestanden, da ihm dies selbstverständlich seine Stellung  
verbot, wohl aber hat er oft als Zuschauer den Mensuren bei­
gewohnt.

( D e r  M ö r d e r  d e s  O b e r s t l i e u t e n a n t s  P r ä g e r ,  
U e b i n g ) ,  ist Sonnabend früh in Luxemburg den deutschen 
Behörden übergeben worden. Derselbe soll, da er seiner Zeit 
aus dem deutschen Heere desertirt ist, vor das Korpsgericht 
des 16. Armeekorps gestellt werden. Falls die Verurtheilung 
zum Tode, wie zu erwarten, ausgesprochen wird, so dürfte die 
Hinrichtung mittels Guillotine vollzogen werden, welche in Elsaß- 
Lothringen noch jetzt in Anwendung kommt.

( U e b e r f a l l e n e r  E i s e n b a h n z u g ) .  Telegraphischer 
Meldung aus Konstantinopel zufolge ist in der Nacht zu gestern 
der Orientzug in Tscherkeßköi, 4  Stunden vor Konstantinopel, 
von Räubern zur Entgleisung gebracht und überfallen worden. 
D ie im Zuge befindliche Stangensche Reisegesellschaft, bestehend 
aus deutschen Reichsangehörigen, sowie einem Engländer, ist 
von den Räubern abgeführt worden. Letztere verlangen unter 
Drohungen Lösegeld von 2 00  000  Franken und haben zu dessen 
Beschaffung den Mitgefangenen Bankier I sr a e l aus Berlin frei­
gelassen. Der deutsche Botschafter in Konstantinopel hat bereits 
vom auswärtigen Amte Weisung erhalten, das verlangte Löse­
geld unter Wahrung der Regreßpflicht der Pforte und unter 
Vorbehalt aller sonstigen Ersatzforderungen gegen die türkische 
Regierung vorzuschießen. Jeglicher Gefährdung der Gefangenen 
ist somit nach Kräften vorgebeugt. D ie in die Hände der 
Räuber gefallenen Reichsangehörigen sind außer dem erwähnten 
und bereits freigelassenen Bankier Albert Moquet, Gutsbesitzer 
aus Seigelsdorf, Kreis Bitterfeld, Oskar Kotzsch aus Zörbig, 
Kreis Bitterfeld, Oskar Greger aus Berlin , Zugführer Freun­
dinger. Sämmtliche andere Passagiere des Zuges sind zurück­
geblieben, nachdem man sie ausgeplündert hatte.

( S c h l i e m a n n s  A u s g r a b u n g e n  i n  T r o j a )  find von 
der Barbarei bedroht. Türken und Araber, welche in der Nähe 
der aufgedeckten Ruinen ansässig sind, plündern rücksichtslos die 
kostbaren Bauschätze und verwenden das ausgebrochene S te in ­
material für die Errichtung ihrer elenden Baracken. S o lange  
noch die ausgegrabenen Baudenkmäler von einem durch Schlie- 
mann angestellten Beamten vor der Habgier der nur halbcivili- 
firten Kleinasiaten bewahrt wurden, war alles in schönster Ord­
nung und kein Steinchen oder gar eine werthvolle Inschrift 
kamen abhanden. Nachdem nunmehr nach dem Tode Schlie­
manns die Subsidien für den Wächter der trojanischen Denk­
mäler aufgehört haben, zog dieser es vor, seinen ihm anver­
trauten Posten zu verlassen. Der „Stam bul" in Konstantinopel 
appellirt an das Pietätsgefühl der wissenschaftlichen Gesellschaften 
Europas und fordert dieselben auf, durch materielle Unterstützung 
dafür zu sorgen, daß die kostbaren Bauüberreste des homerischen 
Zeitalters der Wissenschaft unverkümmert erhalten bleiben. Einen 
zuverlässigen Wächter in Troja zu besolden, würde gewiß nicht 
zu hohe Anforderungen an die pekuniären Leistungen der inter- 
essirten gebildeten W elt stellen.

Verantwortlich für die Redaktion: O S w a l d  K n o l l  in  Thorn. '
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

2. J u n i
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. K a s s a .......................
Wechsel auf Warschau k u r z ...........................
Deutsche Reichsanleihe 3 '/-  .......................
Polnische Pfandbriefe 5 -/« ............................
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe ..................
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/ ,  "/» . . . .
Diskonto Kommandit A n th e i l e .......................
Oesterreichische B a n k n o te n ................................

W e i z e n  g e l b e r :  J u n i ....................................
S ep te m b er-O k to b er.........................................
loko in  N ew y o rk .............................................

R o g g e n :  l o k o ..................................................
J u n i ...............................................................
J u n i - J u l i ......................................................
S ep tem b er-O k to b er.........................................

R ü b ö l :  J u n i ......................................................
S ep tem b er-O k to b er.........................................

S p i r i t u s :  ...........................................................
50er lo k o ..................................................
70er loko ..................................................

70er J u n i - J u l i .............................................
70er Sept.-O kt..................................................

Diskont 4 pCt., Lombardzinssuß 4 '/ ,  pCt.

2 4 2 - 2 0
2 4 2 - 1 0

9 8 - 9 0
7 5 - 2 0
73—70
9 5 - 9 0

177—30
1 7 3 - 1 0
236—50
211—50
1 1 1 - 9 0
2 0 4 -
2 0 5 -  20 
201—  

1 8 9 -2 5
60— 70
6 1 -  30

5 1 - 5 0  
5 0 - 4 0  
4 8 - 2 0  

resp. 5 pCt

1. J u n i

242— 15
2 4 2 - 1 0

9 9 -
7 4 - 9 0
7 3 - 1 0
9 6 -

176—90
1 7 2 -9 5
2 3 1 - 5 0
2 1 0 - 5 0

eiertag

203—
198—75
1 8 6 -7 5
60—
6 0 - 9 0

5 0 - 9 0
5 0 - 1 0
4 7 - 7 0

20

K ö n i g S b e r g ,  1. J u n i .  
ohne F aß  matter.

Loko kontingentirt 71,75

S p i r i t u S b e r i c k  t. P ro  10000  Liter 
pCt. ohne F aß  matter. Zufuhr 70000  Liter. Gekündigt 40000  Liter.

M . Gd. Loko nicht kontingentirt 51,75 M .

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 2. J u n i  1891.

W e t t e r :  schwül.
(Alles pro 1000 Kilo ab B ahn verzollt.)

W e i z e n  still, fast ohne Umsatz, 124/5 P fd . bunt 138/240 M ,  126/8 P fd .
hell 243/5M ., 129/30 Pfd. hell 246/6 M .

R o g g e n  sehr kleines Geschäft, 112/115 Pfd. 198/202 M ., 117/120 Pfd.

G e r s te  B rauw aare  160—167 M .
E r b s e n  M ittelw aare 151— 154 M ., F u tterw aare  146— 150 M .
H a f e r  164— 170 M .

Meteorologische Deobgchtunge« i« Thor».

D a tu m G t.
B a ro m e te r

m m .

T h erm .

oO .

W tndrich- 
tu n a  und  

S tärk e
B etvott. Bem erkung

1. J u n i . 755.9 -4- 18.7 1 0

9Lx 755.3 -l- 14.2 n« 8

2. J u n i . 7 k a 754.6 15.7 8 ' 1 0

M i t t w o c h  a m  3. J u n i .  
S o n n e n a u f g a n g :  3 Uhr 44 M inuten . 
S o n n e n u n t e r g a n g :  8 Uhr 12 M inu ten .
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Bekanntmachung.
W ir nehmen Veranlassung, diejenigen 

Hausbesitzer, in  deren Händen sich noch 
Ouartierbillets von diesem oder dem ver­
gangenen Jahre befinden, aufzufordern, 
letztere bis 8. J u n i d. Js . während der 
Dienststunden im Einquartirungsamt abzu­
geben, um demnächst die Auszahlung der 
Servisentschädiqung bewirken zu können. 

Thorn den 26. M a i 1891.
_______Der Magistrat.______

Polizeiliche BeklUliltinichlllg.
Da nach M ittheilung des hiesigen König­

lichen Landraths-Amts am 27. A p ril d. I .  
in  der Nähe des Forts 11 ein Hund ge­
lobtet worden ist, bei welchem durch die 
stattgehabte Obduktion die Tollwuth fest­
gestellt wurde, so wird die diesseits unterm 
10. März d. Js . für den Polizeibezirk 
Thorn angeordnete H u n d e  s p e r r e  
bis zum 28. J u li d. JS. verlängert. 

Thorn den 30. M a i 1891.
Die Polizei-Verwaltung.
Bekanntmachung.

Die beiden im Erdgeschoß des Artushofes 
befindlichen L ä d e n  m it einem Flächen- 
inpalt von mehr als 50 bezw. mehr als 60 
Quadratmeter sind nebst Zubehör vom Ok­
tober d. I .  ab auf zVs Jahre zu vermiethen. 
Zu jedem Verkaufslokal gehört ein Romptoir 
(im Erdgeschoß) und ein unter dem ersteren 
Gelegener und m it demselben durch eine 
Treppe direkt verbundener Lagerraum, sowie 
ein Risset (im Kellergeschoß.) Die Räume 
find mit Gaseinrichtung und Eentralheizung 
versehen und liegen in guter Geschäfts­
gegend am Altstädtischen Markt gegenüber 
dem Rathhause.

Bietungstermin wird auf
Dienstag den 9. Juni d. I .

mittags 12 Uhr
in unserem Bureau l  angesetzt.

Die Miethsbedingungen liegen daselbst 
bis zum Termin zur Einsicht und Unter­
schrift aus und können von dort gegen 
50  Pf. Schreibgebühren bezogen werden.

Die Ausbietung erfolgt im Wege der 
Submission. Die Bedingungen müssen vor­
her entweder durch Unterschrift oder durch 
besondere schriftliche Erklärung ausdrücklich 
als bindend anerkannt werden. Die Bie- 
tungskaution beträgt 200 Mark und ist vor­
dem Termin bei unserer Rämmereikaffe zu 
hinterlegen. Die Genehmigung zur Besich­
tigung der Miethsräume ist iu dem im 
Zwischengeschoß des Artushofes befindlichen 
Banbureau einzuholen.

Thorn den 22. M ai
______ Der Magistrat.______
Königlicher Eisenbahn - Direktions­

Bezirk Bromberg.
RkllblNtderUeiihselbri'lckebkiZlirdoll

Bekanntmachung.
Die Lieferung von rund 150 edm Kant­

hölzer, 26 ein stark, zur Herstellung von 
Pfahlwänden und 1200 edm S vren g - 
steiuerr für das Fundamentmauerwerk des 
Pfeilers I  soll in öffentlichen» Ausschreibungs­
verfahren verdungen werden. Angebote 
sind m it der Ausschrift „Angebote auf Holz­
lieferung" oder „Stein lieferung" bis zum 
Eröffnungstermin den 10. Juni d. Js. 
fü r Hölzer vormittags 11V- Uhr, für 
Steine 12 Uhr versiegelt und postfrei an 
den Unterzeichneten einzusenden. Ange­
botbogen und Bedingungen werden gegen 
Einsendung von je 1,00 Mk. übersandt. 
Zuschlagsfrist 3 Wochen.

F o r d o n ,  im M a i 1891.
Der Eisenbahn-Bau- und 

Betriebs-Jnspektor.
klattlivs

Holzverkaufs-Bekannlmachnng.
Königliche Oberförstern W o d e k .

Am 8. Juni 1891 von vormittags 19 Uhr ab
sollen im Gasthause Gr.-Wodek folgende Kiefernhölzer:

Belauf Grünstich: 105 Stück Bauholz IV. -V . Kl., 45 Bohlstämme, 322 
im  Kloben, 39 rm Spaltknüppel, 12 rm Reiser I. Kl.;

Belauf Wodek: 19 Stück Bauholz I I I . - V .  K l., 4 Bohlstämme, 638 rm
Kloben, 136 rm Rundknüppel, 18 rm Reiser I. K l.;

Belauf Kienberg: 5 Stück Bauholz I I I .—V. Kl., 142 rm Kloben, 4 rm 
Rundknüppel, 330 rm Reiser 1l. Kl., 2150 rm Reiser III. Kl., 28 
Hot. Stangen VIl. Kl.;

Belauf Getan: 7 Stück Bauholz IV .— V. Kl., 53 Bohlstämme, 531 rm
Kloben, 52 rm Spaltknüppel, 38 rm Rundknüppel, 15 rm Pfahlhol;;

Belauf Graetz: 13 Stück Bauholz IV.— V. Kl., 338 rm Kloben, 64 i:n
Spaltknüppel

öffentlich meistbietend zum Verkaufe ausgeboten werden.
Beginn des Reiserholzverkaufes um 10 Uhr,

„  „  Derbbrennholzverkaufes „  11 „
„  „  Bauholzverkaufes „  12 „

W o d e k  den 31. M a i 1891.
Per Oberförster.

V V » I« 8 .

Backobft,
delikat im Geschmack, p. Pfd. 50 Pf.

Pumper n i cke l ,
sriniz. Sllüiilkll in Oel,

CarilkdKkksMiiiittMgkii
nur in  besten Qualitäten 

empfiehlt
ä ik  W ie n s ?  O a t fe e - K ö s te r k i ,

Heust. K a r lil 257, Filiale Schuhnischkrstr. 316.

F o rm u la re
fü r

Fleischbeschauer

f i i lc k lM W
empfiehlt

in großer Auswahl
Mb ganz neuer Ausführung

ru llen billigten I'rolssn

V. « Ä s o k in a m i,
Schillerstrafie.

Neubau des 7 ' ' "  zu 
Griefen.

F ür den Neubau eines Dienstwohnge- 
bäudes, eines Speichers und der Neben- 
anlagen soll die Lieferung nachstehender 
M aterialien öffentlich verdungen werden.

Los I. 68 (XX) V4 rothe Verblendsteine und 
870 Formsteine,

Los II. 292000 Hintermauersteine,
Los III. 164000 rothe, hartgebrannteMauer- 

steine, davon rd. 45 000 zur Ver­
blendung geeignete, ferner 12 500 
Klinker und 59,00 edm Ziegelbruch, 

Los IV. 173,50 edm gelöschter Kalk,
Los V. 516,00 odm Mauersand.
Die Verdingungsunterlagen liegen auf 

dem Baubureau zur Einsicht aus und 
werden dort gegen Erlegung von je 3,00 
Mk. fü r Los I. und III. und je 2,00 Mark 
fü r die übrigen Lose in  Abschrift verabfolgt.

Die Eröffnung der Angebote findet am 
5. Juni cr. vormittags l l  Uhr statt. 
Zuschlagsfrist 3 Wochen.

G n e s e n  den 26. M a i 1891.
Der Gamisonbaubeainte.

8orgs,
Königlicher Regierungs-Baumeister.

Grundstück,
best. Lage, Vrombg. Borst., (am Stadtpark), 
Anschl. Straßenbahn — Wohnhaus m. U 
Zim. i. Erdgesch. und 4 Zim. im !. 
Stock sowie Gart.. Stallg. n. Wagen 
remise — alles neu renovirt, ist im Ganz. 
zu vermiethen ev. auch zu verkaufen. Näh. 
Gerberstr. 267 d.______kuror^kowski.

Standesamt Thorn.
Vom 24. M a i bis I. J u n i 1891 sind 

gemeldet:
a. als geboren:

1. Elfe, T. des Hoboist Oskar Diedricb. 
2. Viktor, S. des Droschkenbesitzers Johann 
Pokorny. 3. Helene, T. des Töpfermeisters 
Josef Kuczkowski. 4. Anton, Sohn des 
Kutschers M a rtin  Nybacki. 5. Erich, S . 
des Tischlers Karl Lange. 6. Konrad, S. 
des Amtsrichters Paul Wilde. 7. Max, S. 
des Maurers Paul Woidt. 8. Gertrud, T. 
des Holzvermessers Johann Wierzbicki. 9. 
Marie, T. des Glasermeisters Eugen Bohle.
10. Margarete, T. des Bäckermeisters Karl 
Schütze. 11. Johann, S. des Schuhm. 
Franz Radomicki. 12. Gustav, Sohn des 
Schlossermeisters Otto Marquardt. 13. 
Walter, S. des Kreisausschuß - Sekretärs 
Wilhelm Jaeger. 14. Helene, T. des Schuh­
machermeisters Johann Wittkowski. 15. 
Pauline, T. des Arb. Friedrich Mesenau. 
16. Hedwig, T. des Schneidermeisters A n­
ton Jurkiewicz, 17. Frieda, T. des Zieglers 
Jakob Wesner. 18. Paul, S. des Arbeiters 
Leopold Farchmin. 19. Paul, S . des Feld­
webels Paul Sluwe.

b. als gestorben:
1. Peter, 10 M . 24 T., S. des Schuh­

machermeisters Josef Melerski. 2. Hedwig, 
3 M . 10 T., T. des Hausdieners Adolf 
Christke. 3. Maurergeselle Johann Rieger, 
52 I .  10 M . 18 T. 4. Olga, 2 M . 9 T., 
T. des Fleischermeisters Johann Wennek. 
5. Synagogendiener Moritz Samulowitz, 
73 I .  6 M . 23 T. 6. Schuhmachermeister 
Andreas Skowronski, 81 I .  7 M . 26 T. 
7. W illy, 7 T., unehel. S. 8. Fortifikations- 
Bureaugehilfe Paul Schmidt, 29 I .  5 M . 
8 T. 9. Buchhalter Oskar S turm , 27 I .  
2 M . 13 T. 10. Todtgeb. Knabe, unehel.
11. Josef, 2 M . 6 T. S. des Arbeiters 
Michael Sloniecki.

0. znm ehelichen Aufgebol :
1. M üller Ernst Em il Schweiger-Neuen­

dorf mit Franziska Mathilde Johanna 
Hedwig Marthe - Paradies - Mühle. 2. 
Zimmergeselle Gustav Benjamin W itt- 
Thorn mit Anna Rakowski-Kl.-Mocker. 3. 
Zieglergehilfe Johann Andreas Samulewicz- 
Thorn mit Justine Hahn-Thorn. 4. M aurer 
Rudolf Hoffmann - Thorn m it Auguste 
Amalie Otto-Thorn. 5. Barbier und Friseur 
Otto Franz Arnold Bliesener-Neuwarp m it 
Alma Christiane Henriette Wilhelmine Ka­
roline Stolp-Thorn. 6. Goldarbeiter J o ­
hann Friedrich Rosenfeld - Thorn mit 
Theodora Wojanowski-Thorn. 7. Kaufmann 
Benjamin Krayn - Pudewitz mit Hedwig
Wollenberg-Thorn. ________________

E. möbl. Z. sof. z. v. Culmerstr. 321.

Graßk fttiimllizcAuktm
Wegen der Abgabe meiner Pacht des

R itte rg u te s  K le rn -B o lu m in  beabsichtige 
ich a m  18. J u n i  d. J s .

sämmtliches lebendes und todtes 
Inventar zu versteigern,

wozu Kauflustige sich am genannten Tage 
einfinden wollen. Die Auktion fängt von 
8 Uhr morgens an.

t. aaeinikW8l(i, Domänenpächter, 
K le in -B o lum i«  per Damerou.

Reste und einzelne
Slaven v n g u t e »

K ic k »  - S W > ,
sowie

Musselin lie lsine
werden billig ausverkauft.

v n s lL V  LUas.

Erlaube mir, auf mein vollständiges

S a rg L a g e r
aufmerksam zu machen. Preise billigst.

0. Koerner. W-rslr. 227.

Keil«, -m 8. Zu! 7 Uhr
_________ l l»  I _______________ ^

Thorner Liedertafel.
Mittwoch den 3. Juni

abeuds 8 Uhr
I m  t « »  i

Uoc»l- und 
Illstrmnkntlil-CaiilkN

unter M itw irkung der Kapelle des Im
Regts. v. d. Marwitz (61). ^ii 

Mitglieder erhalten Eintrittskarten I- 
Montag den 1. J u n i ab bei Hrn. 5- 

Nichtmitglieder zahlen an der 
pro Person 5 0  Pfg. Eintrittsgeld.
____________  D e r  V o r s t a t t v ^

B o lk s - t S a r t e »  

f r i sche W a f f e lL:
KuiM-Mem« .

______________ am 8 ? o m b s ? g e ? 7 «"
» « r l i n s i .  H e u t e :  /

MlM-ll. IM M tSlt Umstelln»!, «.MiM?
Anfang 8 Uhr. . ..

D i e  D i r e k t i o n ^

sind zu haben.
<1. V « m l l» r « ^ v 8 l i i , Buchdruckerei.

Milchlrochnppnvate
komplett sowie einrelne Ibe ile

empfiehlt L k ie k  IV iu s IIs ?  M a e k f.
___ __________Brückenstraße 6.

von
t. kiobig - Mocker.

' Aufträge per Postkarte erbeten.

Mnnnesfchwnche
heilt gründlich und andauernd

Pros. lliles. vc. kisenr
Wien lX, porrellangasse 3la. 

Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezustände, 
deren Ursachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur.

10V
Wtrilkmtkii

auf feinem Karton
in  sauberster Ausführung 

liefert
von l M ark an

Buchdr ucker  ei.

Meine neu eingerichtete

K e g e l b a h  « ,
halte dem geehrten Publikum 
empfohlen.______
L) herrschaftliche Wohnungen ^
^  Vorstadt Schulstraße Nr. 114,
J u li d. Js . ab zu vermiethen. .

v .  8 o p P » 5 ^

I Wohnung,

Rhein- nni Misklinein
in bester Q ua litä t empfiehlt billigst

8
Eine kernige beschlagene

M ühle,iw klle
von 9 Meter lang und 67 Ctm. Durch- 
Messer ist bei m ir pre isw erth  zu kaufen.
v .  Strobandstr. Nr. 20.

Kchsn m 3. I»»j er.
finden die Ziehungen folgender Lotterien 
statt: Schneidemühler Pferde - Lotterie,
Hauptgewinn 1 Equipage m it 4 Pferden, 
Lose L Mk. 1,10. Holsteiner Landesindustrie- 
Lotterie, ganze Originallose kosten Mk. 8,50. 
Da bei dieser Lotterie schon jedes 3. Los 
gewinnt, so ist dieselbe die chancenreichste 
und beliebteste aller derartigen Lotterien; 
die Lose derselben finden daher auch reißen­
den Absatz. Thorn,
Altstädtischer Markt N r. 162.___________

^ k p o t l r v l L v r  l k v r x i n t t n n  rs

laknwollo -WU
zum augenblicklichen Stillen jedes Zahn­
schmerzes. Erfolg garantirt. Vorräthig 
L Hülse 35 Pf. bei knton lroorwara.

M . Zim. u. Kab. z. verm. Schützenhausecke 308. 
herrschaftliche Wohnungen in  der 111.

Etage von 6 Zim. nebst Badestube 
und Zubehör in  meinem neu ausgebauten 
Hause Brückenstr. 17 von sofort zu serm.

poplawski.

Häckseln;
100 Ctr. gesundes Häcksel zu kaufen gesucht. 
Offerten m it Preisangabe i. d. Exp.' d. B l.

E in  gebrauchtes, gut erhaltenes

D v e i  - U a d
wird zu kaufen gesucht. Zu erfragen in
der Expedition dieser Zeitung.___________

E in  dreirädriger wenig gebrauchter
Kinderwagen "WU

ist zu verkaufen. Zu e r fr / in  d. Expedition. 
E in noch gut erhaltenes

S i l l a r ä  " W W
wird zu kaufen gesucht. Von wem? sagt 
die Expedition dieser Zeitung.___________

Malergehilfen
s u c h t

Ausmrterm ^
auch getheilt sofort 

0 zu vergeben durch 
O . Neust. M arkt 255,11.
2««W»k.s5°

4K00 «srk zur 1. Stelle auf 
sichere Hypothek 

v o n  s o f o r t  gesucht .  Näheres in
der Expedition dieser Zeitung. __________
E in  m. Zim. zu verm. Elisabethstr. Nr. 83. 
E. gut m. Zim. Paulinerstr. 107, l, zu v. 
A W - Möbl. Zim. z.v.Coppernikusstr.233III.

Wagenremise, sofort zu vermiethen. ^
_____  l-okmeyer, Brombergmrr ^ ^
/S^rößere herrschaftliche W o h n l t t ^ ^  
d  straße 128d, (renov.) m.
Garten und Pferdestall zu verm.
Gerberstraße 267 d parterre.______
A ^ ie  von Herrn M a jo r kutkor in x, 

neuen Hause Jakob- und 
straßenecke bisher innegehabte W oh n u n g  
vom 1. J u l i cr. oder später, eventl- 
Pferdestau, zu vermiethen._____________________________ - V
H^rom b. Vorstadt Nr. 162 mehrere u h 

Wohnungen, 2 Zimmer, Küche 
Zubehör sogleich zu verm. Preis 
... .................  ^  -------- 'rs tr .3 3 b ^>80Thlr. Näh. Auskunft C u lm ers tr.^^ ^ .  
c^uchmacherstraße 187/88 ist die 
^  Wohnung, 7 Zimmer, Mädchem . 
und Zubehör zum 1. Oktober zu v e rw ie g , 
dieselbe kann auch früher ö e rü u n it^ n ^ ^

^Herrschaftliche Wohnungen zu v e rM l^  
Zu erfragen in der Exped.

4 freundlich möbl. 2-fenstr. BorderZ^^. 
K an 1 - 2  Herren v. 1. J u n i z.
4 Zinnn., Kab. u. Zubehör v. 1-
^  zu verm. kNalolii,, BuchbindeE ^  
^ N ö b l.  Zimmer und Kab. von sos^xf.

verm. Schnhmncherstr. 420^O < ^  
Eine möblirte Wohnung Tuchmachers t r ^ /  
Eine kleine Wohnung zu v. b.
2 f. möbl. Zimmer zu verm. ' ^  -

Mühlenetablissement in Brombe^'
P r e i S - C o u r a n t .

(Ohne Verbindlichkeit).
vom 
1./6- 

Mark
pro 50 Kilo oder 100 Pfd.

Weizengries Nr. 1 . . . 
Weizeugries Nr. 2 . . . 
Kaiserauszugmehl . . . 
Weizenmehl (XX) . . . .  
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band 
Weizenmehl 0 . . . . 
Weizen-Futtermehl . . 
Weizen-Kleie . . . .  
Roggenmehl 0 . . .
Roggenmehl 0/1 . .  . 
Roggenmehl I  . . . 
Roggenmehl I I  . . . 
Commis-Mehl . . . .  
Roggen-Schrot . . . 
Roggen-Kleie . . . .  
Gersten-Graupe N r. 1 . 
Gersten-Graupe Nr. 2 . 
Gersten-Graupe Nr. 3 . 
Gersten-Graupe Nr. 4 . 
Gersten-Graupe Nr. 5 . 
Gersten-Graupe Nr. 6 . 
Gersten-Graupe grobe . 
Gersten-Grütze Nr. 1 . 
Gersten-Grütze Nr. 2 . 
Gersten-Grütze Nr. 3 . 
Gersten-Kochmehl . . 
Gersten-Futtermehl . . 
Buchweizengrütze I  . . 
Buchweizengrütze I I .  .

21,20
20,20
21,60
20,60
17.60
17.40
13.40 
6,60 
6,20

15.80
1 5 , -
14.40
10,86

11.60
6,60

19,^7
17.50
16.50
15.50
1 5 ,^14.50
1 3 ,^

LZ
uA
6,40

17,20
16.80

bish'l

» »

LZ

«7-
6,^

K
V
l - Z
iLso
1 ^
lö ,^

1 4 ^

l l <

16,20

Druck und Verlag von E. Dombrowlki in Lhorn.


